
Homilj e zu Eph 1.17 - ¿3
Fes t Christi Himnelf ahrt
25 ., .1995 St. Laurentius

Liebe Gemeinde I

"liir bitten, daß der Gott unsres Herrn Jesus Christus, der Vaterder Herrlichkeit, euch den Geist gebe, den Geis t der rdeisheit undder 0ffenbarung, damit ihr ihn erkennt" (v 17). 14ir spùren deniÿortreichtum in diesen Satz , da purzeln die Begri lfe. i!as gesagt
vJird, ist sehr einlach und sehr stark: idir bitten, Cot.t möge, wieer seinen Sohn berufen hat, auch euch berulen, euch einkommenlassen in seine Berufung. Das Kennwort ist der Geis t . So habenrdir es of t. schon gehört: Geist, das ist die Zurnutung des Herrn anseinen Knecht, seine Magd, in der Stunde der Berufung. Unsr,rohlbekannt ist. die klasslsche Formulierung solcher Berulung:
"Geh du aus delnen Land, aus deiner Ver!^/andtschaf t., aus deinemVaterhaus, verlasse alÌes, komn und folge mir.', Das ist elne
zumutung ' und diese ZurnuLung heißt Geis t. Da wehrr sich zunächs ta11es dagegen. lder aber sich diesern über1äßt, die zumutung sich
zumuten lâßt, in den sch!ÿenkt diese Zumutung um in Mut , in denMut, eine Aufgabe zu übernehmen, rler er sich zunâchst nlcht
ges te11t hätt.e. Die Cesamtfornel für diese Aufgabe heißt: Denknicht an dich; du bisL berufen, zu suchen und zu retLen, vr'asverloren ist. Kümmere dich um deine Andern ! "So bitten wir, daßCott., der Gott unseres Herrn Jesus Christus, der Vater derHerrlichkeil, euch - im Vorgang der Berufung - den Geist gebe.,'

Und so wird weiter gesagt: Das ist ein Ceis t der Offenbarung. Da
tritt in deinen Horizont eine Größe, die deine fùnf Sinne
zunâchst nicht wahrnehmen, und die heißt Cott. Nun ist er da in
deinem Leben . Er offenbart slch afs dein Herr, und das is¿ f orran
die Grund-sache deines Lebens. Dann wird dieser Geist zu elnem
ceisÈ der i/ÿeisheit, d. h. dann beurteilst du p1ötzlich afres sehr
anders . Alle Dinge hrerden dir relativ, hinbezogen auf diese
Hingehörigkeit zu Got¿ deinem Herrn. Das nacht. dich dann wissend,
r,teise.

ln einem NachsaLz (v 1B) wird dann uns zur Freude hinzugefügt:
Dann bekonmst du he11e Augen, erleuchtete Augen, geneinL sind
" die Augen deines Herzens " , Herz ist Verst.and, Herz ist Intelfi_genz, Herz ist das Planungswesen, das ich bin. Und dort hinein innein Planen, auf das jetzL der Schatten fä11t, es sei unerleuch_
tet, es sei vordergründig, es r.eiche nur halb hin, dorLhinejn
bekonmst du hel1e Augen, erleuchtete Augen. Du weißt .je1_zt, recht
zu planen, so zu planen, r.rie es bei Gott gelten kann. tÿie es im
Ganzen gelten kann, tJie es dir und den Deinen zugute kommt. Und
dann wird uns zur Freude angehängt: Das is t ein Reichtu¡¡ an
Herrlichkeit in den Heillgen. So steht es da, also nehmen iÿir's
an: Nur so bist du ein Heil1ger. Vergiß alle Krârnpfe des Strebens
nach Vollkonmenheit, stelle dich deiner Berufung! Den Rest
besorgt 0ott. Du !rirst ein Heiliger, und in dir ist ein Reichtun,
der zugute konmt andern.



-2- 25.1.r99'
Nun der nächsle Kapitalsatz (v 19): "Ganz überragend is1_ die
Größe der Macht und !ÿirkt slch an dir aus." Die Größe der
"Macht" - das idort, das da steht. Idynamís], neint ettra díes: Eine
Potenz, eine Möglichkeit hat der. Möglichkeit ist Macht . Sei
ge!rärtig von dem her auf dies und das , der vermag Dinge , die du
dir nicht ausrechnesL - du vermagst Dinge, die du djr in deinem
Kleinmut nicht ausrechnest; Das ist Mögllchkeit, Macht, potenz,
die Cott verleiht den Berufenen, der die Zunutung sicÌl hat
zumuten fassen.

kommen zvtei bedeutsaoe idörter: in deinern !dirken an
r a f t " Ikratos; Rienecker: die sich áußernde Stärke] und
t ä r k e " lischys; Rienecker: die InLensität der Kraft].

Diese drei l{örter Macht, Kraft, Stärke sind keinesrdegs nur so
dahingesagt.. Macht, so haben rÿir erklärt, reint potenz, Vermögen,
MöglichkeiL; sle werden dir gegeben. Nun heißt es, in Kralt sie
auszuüben. Das hlorl im UrLext bedeutet: du \,r i r s t
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j a. Aber das befählgt , ehrfurcht.gebietend aufzutreten und ver-
trauenerÿreckend aulzutreten. Nun probiere nan's: Was mußL du
ans tel len nit deiner Qualit,ät, dei.ner Potenz, deiner Möglichkert,
um e h r f u r c h t. g e b i e t e n d zu werden, daß man dir ehrlürchlig begegnen
kann, verLrauenertÿeckend, daß man sein Vertrauen in dich setzen
kann? Jetzt geirt es un feinste Dinge. So ist Gott: ge!raf tig
zart. Das s Leht da.

Und dann heißt es (v 20): Schau hln auf Jesus Christus. An ihm
hat Gott dies erniesen. Und das Ende war: Er ìst auf solche lrleise
erhöht zu seiner Rechten, "aufgefahren in den HimmeÌ',, erhöht
zu seiner Rechten, daß ihm alles unter!rorfen werde, ldenn du also
so tust, dann !ÿirst du teilhaben an seiner Erhöhung zur Rechten
Gottes, an der "Himmelfahrt" - an derù !tort nicht hängenbleiben,
nicht am äußeren Figürlichen haften ! Dl es ist gemeint: Du !ýirst
erhöht in dle Hiumel zur Rechten Gottes, wo dir VollmachL gegeben
!rird über a11es, so wie es ihm gef¿i1Lt, es dir zuzuwürfe1n, danit
du dlch darum kümmers L. Das ist. der Sinn dieser Zeilen.

Aufs Canze gesehen ste11t uns dieser Text eine schlichte Sache
von unglaublicher Großartigkeit vor Augen. In dein llaues,
flaches , o b e r f l â c h 1 l c h e s , sogenannt chrls tl i cbes Leben , das sich
nicht nehr unterscheidet von de¡n irgendeines Außens tehenden,
gerät etnas: ein Einbruch Gottes, eine Zumutung Gottes, eine
Ber.ufung. Folgst du ihr - das heißt: verläßt du dich auf sle,
vertraust ihr - dann geschieht diese Uurwälzung: Dir wird eine
Potenz zuteil, eine Möglichkeit zuteil, eine Macht zuteil, die
darin slch auswirkt, daß du ge!.,/innen wirst vie1e, die in
Ehrf urcht sich dir zuwenden, denen du vertrauens\,,/ùrdig er-
scheinst. So 'rirst du erhoben in die Herrlichkeit Gottes zur
Rechten Gottes. So vollzieht sich an dir, !das von Jesus uns
rìus¿erhalt erzáh1L !ÿird: aus dern Tod erweckt, aufgenommen in den
Himnel, eingesetzt in Vollmacht, von dort her nit uns, den
Berufenen, zusamneÐ das Heil der Weft zu wirken in den Unkreis,
in den Er uns sLellt.


